




Scene

im Amphitheater.
i

Der Sc<neidergeſelleHuſcher und der herrſchaftlicheBes
diente Pinke find zum erſten Male im Theater; neben

ihnen ſißender Bürger und DrechslermeciſterSchra dicke
und der GlaſerSch n eller,deren Vekanuntſchaftſieunten

in dex Vorhallegemachthaben, Es iſtfünfUhr vorbei,

W ine. Na det war'n Stück Arbeet,die Drán-

gelei!J> habeaber links un re<tsBuffeaus-

jetheilt,det dieLeute ihreKnochensachtDage lang
fühlenwerden.Nu bin i> aberfroh,detwir ſigen;
nu willi> do< oo< mal ſehen,wat Theateris!

Schradi>ke.Sie werden ſi<ſehranjeregt
fühlen,was i<hJhnenſage.Sehn Sie, des da

in de Mitte is der Kronenleuchter,weil esſonſt
finſterwäre, un ringsrumbrennenwsnohSei-‘xenlampen._ e
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} Hu ſcher.Mit Verlaub,HerrSchradicke,des

da jraèdezu is woll der Vorhang?
Schradicke.Janzkecht,des isderVorhang;

ſowie der ufjezogenis,werden Sie hinterden

Souffleurkaſtendie Bühne ſehen,auf200ddie| Kunſtvor ſichjeht.
Schneller. Sie ſindwoll ein Kunſtfreund,

HerrSchradicke? :

| Schradicke.Aufzuwarten,HerrSchneller,ja
© wohl! Wie jeſagt,i< bin Bürjerun Drechsler-

© meiſter,aber nebenbei bin i< Kunſtfreund,un die
" Literaturintreſſirtmir co<, welchedie Proſades

Lebens überhebt.Fedesmal,‘wenn i> intTheater

_jeweſenbin,leſi> nachherde Rezenſionen,um zu

ſchen, ob die RezenſentenRechthaben, Mit Rell-
ſtapenſtimm?i> faſtimmer überein.

Pinke. Wat is denn det: Rellſtapen?

J Schradicée.Rellſtab,des is,wenn man de

|Voß’ſcheZeitungleſt,un hintenan de Rezenſionen
|

© fommt. Na, i> ſageJhuen, wie da die Schau-
ſpielermanchmalherhaltenmüſſen!Aber Allensje-

| recht,ſtrenjeaber mit Weisheit.Denn,Sie wiſſen
* Des nichſo,aber ih ſageJhuen,wie die Schau-
|ſpielermanchmalſpielen,na! Na, wenn man Das

"fo beurtheilenfann,wie i< zum Veiſpiel,herrjch!
DennſehnSie: ih kann nämlichauchrezenſiren.
Janzorndtlichrezenſir’ih,jawohl!Wenn ih zu



5

Hauſekomme, denn rezeuſir*i> jleichvor meine

Familie.
j

:

Huſcher.Sagen Se mal, HerrSchradice,
da unten janzvorne kommen ja welchemit Spiel-

Xuſtrumenter;wird denn auh Muſikejemacht?

Schradi>e. Na ob,HerrHuſcher!Junde

Zwiſchenakte,verſtehtſih,jawohl! Aah, unſere
Muſikin de Zwiſchenakte,die is ausjezeichnet!Ja,
als Kunſtfreundverſteh?ih Das,deun ſonſtwürd?

ih Das uichverſtehen,weilih keineMuſikjedrie-
ben habe. ;

Pinke. Sehn Se, da unten rechtsdurchdie

fleeneDhüre,da kommt wieder cin Muſici!
Schradi>e. Sie entſchuldjen,HerrPinke,|

Sie ſprechendes Wort falſhaus: immer Kus oder |

Kant,nie Ci!

Eine Stimme. Jottlieb,jibmal de Pull
“rauszentſhnapſeDir mal!

Ein Knabe. Na wat is denn det? Wie

fénnen Se mix denn meinenPlaßweh nehmen?
Ein Geſelle. Halt'sMaul, diesjähriger

Junge!Die kleeneKreetewill ooh ſhon’en Plaß
haben.Wo Du ſit,da kann ’enMenſch ſien!

Ein Anderer. Ya, aber Detjeſchiehtnich!
Der Geſelle. Oho!„Sind Sie ooh da?

J ſehnSe mal,alſoooh da! Und nohdau
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witzig, nu kuf! Ne, det hätt? i> nich ſedacht,det

ooh Schaafskoppein'tTheaterjelaſſenwerden!

Schradi>e. Hör’nSe mal, Herr Pinke,
da hinteruns wird et en bisfen laut. Det ſind

nämlihStörungenim Publikum.Die fallenimmer
ſo vor, wenn et no< ni<hanjefaugenis. Denn

ſehn Se, wenn ſeDet nachhèrdhun,denn wer’u

ſe ransjeſhmiſſen.Deun natürlich,ſonſtſtörtdes
der Vorſtellung.

Ein Dienſtmädchen. Sie,Kanonier,i>
habeApp'tit;jebenSe mir mal einen Appelvon

hintenaus de Taſche.
:

Kanonier. Rechtjerne,Lowiſe,aber uf-

richtig,Sie eſſenzu villeAeppel;Sie werden ſich
überladen;det jehtja ſhon ſeitzwee Stunden

eenBorſchdorferüber den andern,den Sie ſich
in’n Leib ſchlagen.Sie müſſenjawie ?ne gebra-
tene Jans inwendigausſehen! /

_

Dienſtmädchen.Herrjees,Kanonier,Sie
werden eefklih.(DerApfel entfälltihrenHänden).So,
nu fällter mir ooh no< runter! Na, ſo bücken

Se ſihdoh, Sie ſteiferLiebhaber!Sie werden

mir dochden Appelufheben?
Kanonier. J, wer weeß,wo der hinjetru-

deltis! Um eenen ſolchenlauſijenBorſchdorferwer

i>mix ooh no< büd>en!

Bs
v

Schneller. Heuteis det Theaternichvoll.-
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Schradi>ke. J wie ſo?J>  dâächtezrade!
Det nenn” i> ſhonſchrvoll,wenn ſovieleLeute

drinn ſind.

Schneller. Ja, et kann aber ein Appel

zur Erde fallen.Eben is mir Eener unter de Füße
jetrudelt. N :

Schradicke.Ja, i> will Jhuenſagen,Herr
Schneller,dieſeskommt- vor!Wenn nämlichhinten
Einer Einen fallenläßt,denn rüdélierhierher,
weil es hintenin de Höhejeht. i

z

Eine Frau. Du, Scheeblexr,jibmir ma

den Zettel,i> will mal de Perſonenleſen.
Der Mann. Ja, rechtjerne,Hannchen,«

aber da hab’i> de Butterſtullendrin injewi>elt,
Schradicke.Herjees,”ja!Jut,desmichda

hintenEiner dran erinnert. Sie müſſenja de

Perſonenleſen,meine Herren.Warten Se mal
eenen Dojenblick,i>.habe cenen in der Taſcheje
ſtochen!(Erſucht).Da is — ne, det is die Rech-
nung vor dén Geheimen— na, i> habe dochden
Zettel injeſtochen— warten Se -mal,-vielleicht
in de Bruſttaſche,da hab i> ’n vielleichtaus Vor-

ſiht— bei’tDrängelnunten kann man manchmal
nichwiſſen,wie er einen rauskommt — ne, da

is er ooh nih,— ‘na da muß do< en Dou—ner-

—wet na, ¡uuſeh,da is er! Nu denkenSe ſich,
— hab’i> den ZettelhierailsVorſichtin derHoſen-
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taſchejeſtochen.(Erbreitetden Zettelaus).Sehn Se,
da ſtehtes jedru>t:„DieJungfrauvon Orleans,

romantiſcheTrajediein fünfAften von Schiller.“

Huſcher.Js det Der,von den die Jedichte
ſind?

_Schradi>ke.Welche?
Huſcher. Na: de Burgſchaftun de Klocke?

Schradicke.Ja, verſtehtſich,des is von

den„nämlichenSchiller,jawohl!Aah,Allenswas
is: der Maun verſtandſeinFachzer kannte

ie Literatur,jawohl! Er hatjaauh de Räuber

jemacht,ja!die ſindauh von ihm. Un den ‘der

|WillemTell! Aah,det ſindzweiſehrhübſcheStücke.
“Sie ſtehenauchin der Literatur,jawohl! Früher
hab?i> ſieau< jeſchen,unter Jfflanten.Ja,

_das is der Schiller.
Pinke. Na nu laſſenSe uns mal den Zet-

tel leſen.(Erlie).„Karlder Siebente,König
von Frankreih.“— Herrjees,i> denkeLudwigPhi-

 lippis noch!
Schradicke.Na wie ſo?Wie ſolli> Jhnen

 verſtchen?LudwigPbilipp,des is, wenn man de

Zeitungliſt,unter den ArtikelFrankreich.Der is
- nämlichjektKönigvonFrankreichin Paris,ver-

ſtehtſich,ja wohl!Der Karl -derSiebente war

‘aberdamals,wie dieJungfrauvou Orleanscxiſtirte.
Schneller. San Sé mal,HerrSchra-
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di>e, jet is woll keene Jungfrau von leans
:

mehr?
: Schradi>>ke. (etwasunwillig). Y, ja wohl,

des will i< ja damit nichjeſagthaben,Sie machen
mir jajanzfonfuſe.Des is ja hiernih damit

ausjedrü>t,deß des einebloßeFungfrauis. Des

is ja hiereinejanzaparte,die alsJemeinerunter
de Soldaten jeht,un jlei<hYJeneralwird. Sie

werden des janoh Allenshören;Sie müſſenmir

nur zu Worte kommen laſſen,un mir verſtehen!
Huſcher. Na, lieberHerr Schradike,ſo

werden Sie dochnichjleihſo cholerariſ<h;wir

wollenuns ja man blos oxrjentiren,weil wir no<
feen Theaterjeſchenhaben,Pinkeun ih. Uf den

HerrnSchnellerhiermüſſenSe nichhören,denn
ſovielehab?i> los,der machtWitze.Der verſtellt
ſihblos,als wär? er dumm,

Sc<neller.Ja, det habtJhr alleDrei nich
nöthig.

|

Schradic>e.Nein,nie!Ychwenigſtens,was

mir betrifft,i> verſtellemir niemals.Na, nu leſen
Se weiter,HerrPinke.„Karlder Siebente —

Pinke.(leſend).Karl der Siebente,König
von Frankreich,HerrDee—vri—eutt. (zuSchradie).
Deevrientt?Wer iſt’nDes?

Schradice, Nu, mein Jott,derſpieltja
: > 1]#%# y

CR

ren
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den Siebenten,der macht ja den Karl, der kommt

ja als“ König vor!

Pinke. Kommt als König vor? Spielt den

Huſ Sghpetite:Machtden Karl?

Schneller.Na ja,Devrient verſtelltſi<!
Pinke. Achſo,nn verſteh”i>,der Deevrientt

hat ſi<verkleedt,un machtnu lauterſol<he—,
det man jloobenſoll,er is'nKönig,von Frank-
reih?Nu verſtch?i>! Da — da fängtde Muſik

. an!

Huſcher. EntſchuldjenSe,HerrSchradike,
det i> no< ni< draus flugwerde. Sind denn

det hierkeene Puppen?
Schneller. Ne, ne, Sie ſinduf’tBallet,

ieberHerrHuſcher!
Schradicke.Ya wohl,nein! Dieſesſindhier

‘janznatürlicheMenſchen,die Sie da unten ſehen
werden. Die ſpielenblos ſo,was der Dichterje-

“machthat,un der Souffleurihuenvorſagt.
Huſcher. Na denn is et ja aber jarkeene

Kunſt, wenn ſeohne Strippejehen!Denn faun

i>’tjaooh! Db i> hier jehe,oder da!

Schueller. Na hör'nSe, ſojanzleichtis

e doh nich.Weun Sie nu zum Beiſpielſollten
einenjeſcheidtenMenſchenvorſtellen?

Schradi>e.Ja wohl,das is nichſoleicht,
wie es ausſicht;es wirde ſelbſtmir ſchwerwer- ales
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den! Die Literatur ſagtſojar,des es ſchrſchwierig
is,ja wohl! Aber da klingeltet! Nanu ſeinSe

ruhigun jebenSe Obacht!Nu wird jleihderVor-
hangin de Höhejehen,un deun jehtet an.

Der Vorhangfliegtauf; die Vorſtellungbeginnt.

Huſcher.(leiſezu Pinke).Herrjees,Du, Pinke,
ſch’mal den jroßenEichboom,der is jewißaus
den Dhierjarten!

Pinke. Halt'sMaul, i> will jekthören,
wat Derſagt!

Mehrere Stimmen. Na, ruhigdà!

Pinke.(Schradicfein's Ohr). Welcheis denn

de Jungfrauvon Orleans,Herr Schradicke?

Schradi>e.(leiſe).Die da,die da unter deu

Boom fißtun in den Sand ſonneFijurenmalt.

Pinke.(leiſe).Na ſindden die beeden au-

dern keene Jungfrauenvon Orleans?

Schradicke.Ne, det ſindbloßeDöchtervon
den Altenda, von den Vater Thiebautt.Die ha-
ben man wenigzu dhun; die heirathenjleih,un
denn ſindſe fertig.Denn fommen ſe blos noh
¿en Mal bei de Krönung!

Huſcher.(lacht,laut).Herrjees,des Müchen-

ſeßtſichden Helmuf,Die is pugig!Det is zum
Dodtlachen!

Viele Stimmen. Ruhe da! “a

dI
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Suſcher.Na, na, na, na! Man wird doh
hiervor ſeineſec<s*Jroſchenreden derfen!

Schradi>e.(leiſe).‘Ne,ne, des dürfenSie

ni<,HéxrHuſcher,des ſtörtja!
Huſcher. (leiſe).Na aber die da unten re-

den doch!
SO

Schradicke.Ja,dieſesſindjaauchdieKüuſt-
leer,dieſpielenja! Se können dochO ſpielen,
wenn ſenichreden dürfen?

Schneller,Ne, deun ſpielenſenie,wenn ſe
ni reden.

Das Publikum applaudirt.

Pinke. Wat is denn det? Warum ſchlagen
__Sie’n ſichſoin de.Hände,HerrSchradicke?Muß
“man des dhun?

;

: Sehradicke.Ne man brauchtnich,aber ih
___bin cin Kunfffreund,un des Spielregt mir auf.

__So’nMonolog,des is ja was Jöttliches,wenn ſe
“ſo ſchreien,deßeinen das Herzin Leibeſpringt.

:

Hu ſcher.Jc habefeenenMoneloochjeſehen,
wo war” den der?

Schradi>e. Den kann man ja ooh ni
ſchen,den hörtman ja! Ein Monolog,des is,
wenn Einer janzalleinewas deklinirt.So mit

de Hände,wie die Jungfraueben jedhanhat.
—— Huſcher. Wat hatſedein jedhan?

Schneller.HabenSie's deunnichjehört?
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Sie jeht als Jungfrau freiwillig unter's Militair,

un dient ihr Yahr ab.

Der erſteAct iſtzu Ende.

Pinke. Ueberjens,dumm is die Jungfrau

nich,die hatwat jelerutun läßtſichde Butternich

von’t Brod nehmen. Haſtde woll"jehört,Huſcher,
wie ſe den Heroldtenabdämmte? J> jloobe,da

hättenichvillejefehlt,ſiehätteihmEene jeſtochen,
det er ſichum un dumm jedrehthätte.

HSuſcher.Mir hatſe am meiſtenjerührt,
wie ſeden Königdie Dröme erzählte,die den je-

drömt haben.So was is ſehr ſchwer,wenu manu

ſichnichdrinn jeübthat.

Schneller.Herrjees,HerrSchradi>ke,Sie

weenen ja! :

Schradi>e(tro>netſh dieThränen).Jawohl,

HerrSchneller,mir jreiftdieJungfrauimmer ſehr
an. DieſeseinfacheLandmädchen,und dabei dieſe

Courage!Un denn der König!Des is wirklichcin

ſcelensjuterMenſch,der König!
Schneller. (vräſentirtihm eineSchnapsflaſche)s

‘Kann i> Jhnen vielleichtmit cinenBVitternufwar-

ten,HerrSchradi>e.Sie ſindein Kunſifreundun

kennen de Literatur:Jhuenjreiftſowas an. Fießen
Sie einen VitternaufJhreRührung.

“ Shhradi>e.J> danke Jhnen,HerrSchnel-
ler, Sie ſindſchrcompleſaut.Jch'drinkehalbfei-
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nen un halb doppelten Pommeranzen, un habe im-

mer meine eijene Flaſchebei mir. Sehen Se woll,
da is ſe!Un da is noh etwas Abenbrodt,des is

auchſehrjut,wenn man nämlichin'tTheaterHun-
ger friht.Meine Fraulegtmirimmer en bisfken

faltenBraten druf,uf de Stullen (erißtund trinkt).

Pinke.HerrSchneller,jebenSe mir mal

JhrePulle:i> bin ooh ſehrjerührt.
Pubßmacherin(zueinem Knaben).Na hörn

Se mal,jungerMenſch,Sie drängelnſi<hjaim-
mer näheran mix ran! Was wolln Sie’n damit

ſagen?
}

- Knabe (leiſe).Sie ſindein liebenswürdiges
Mädchen;ichhabeeine NeigungfürSie gefaßt.

Pußmacherin (mithöhniſcherMiene).Na ſo
muß es fommen! Sie kleinerMenſchedenken auh
ſhon an Des? HabenSie JhreSchularbeitenſchon
zu morjenfertig?Wie is et’nmit den Spruch,den

_Se'’n Sonnabend herſagenmüſſen?JehenSie, klei-

ner Quartaner,faſſenSie noh keine Neijungen
als Yunge!

i

Schneller (aufden Knaben deutend; zu Huſcher).

“Mitden möchti> ui zuſammen drinfken,det is

7 Quartaner! Da kommt man zu kurz.
Knabe. Sie irrenſih,Mamſell,ichbinnicht

mchr in Quarta,ih bin ſchonin Sefunda.
7

Schueller(zurPußmacherin).Na, wiſſenSe
1
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wat, Mamſell,denn heirathen Se den Kleenen.
Denn werden Sie eineSekunde, un können ihm
alle Dojenblieſchlagen.Oder wiſſenSe noh
wat,nehmenSe mir! (Ertrintr).J> bin Jlaſer,
mir fönnen Se durh un durh ſchen;un wenu

Sie mal eine Scheibeinſtoßen,denn — denn is

Fe entzwee.
;

Putßmacherin.Ne, ne, i> nehmeKeenen
von Beiden. Der is noh ni< dro>en hinterde

Dhren,un Sie werden et nie in de Kehle!
Schradi>e.Hör’nSe mal,HerrPinke,kön-

nen Sie mir woll ufeinenDojenbliJhrenSchnupp-
duchborgen?J> muß meinen verjeſſenhaben;ic>

habeſchonalleTaſchendurchjeſucht,aber ne. Wiſſen
Se, HerrPinke,ih habeſovillejeweint,davon

is Des. — So, ik dankeJhnen;Sie können’n

jleihwiederhaben.— So,HerrPinke,da is er

wieder! Wenn i> Jhnen mal wieder jefälligſein
fann,denn ſagenSe’t mir man.

Huſcher. Du, Pinke,jibmir mal —

Pinke. Halt'sMaul,da jehtder Vorhang
wieder ruf. Nu fommt jewißdie Keilereimit de

Engländer,darufbin i> neujierig.
Der zweiteAft teginnt.

Pinke(leiſezu Schradicfe).Na hör'nSe mal

aber,HerrSchradie,die Mutter pon denKönig,
des is ne jutePflanze.Den altenJungenmöcht?
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i> mir woll mal näher beſehen,dur< ’n Fernrohr
von Wachholder,det heßt:durh eens, wo keene

Jläſerdrinn ſind. J> bejreifejarni<, worum

die Engländerihrunihboxen?Die ſinddoh ſonſt
damit jleihbei de Hand.

|

Schradicke.Ja, es is cine ſehrſchlechte
Frau. Ya wohl!

Pinke.Herrjees,Sie weenen jaſhon wieder!

Schradicke.Ach, bitte,des hat niſchtzu
ſajenzes war man eineThráneüber dieſerMutter,
Jh weeß nich,ih kann alleMenſchenverzeihen,
aber wenn MutterliebeufhörtMutterliebezu ſein,

“

und wird(er{<lu<zt)ſo unnatürlich,denn erfolgt
bei mir Ricehrung.

Huſcher(zuSchneller).Wie heeßtder,der ſo
bitt't,deßſeihm ſolllebenlaſſen?

S<{neller(deutſ{<ausſpre<end).Mondjomeery!
© Sein Vater is cine engelſcheStiebelwichs- Fabrik
“in Wallis.Sie können auchWichſevon ihm haben.

y1,Montgomeryh.

O bei der Liebeheiligwaltendem Geſet,
Dem alleHerzenhuldigen,beſhwör*ih Dich!
Daheimgelaſſenhab?ih eineholdeBraut,

“Schön wie Du ſelbſtbiſi,blühendin derJugend
Reiz.

Sie harretweinend des GeliebtenWiederkunft.
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O wenu Duſelberjezuzliebenhoſt,und hoff
Beglücktzu ſeindur Liebe! Trenne grauſam

nicht
ZiveiHerzen,die derLiebeheiligBündnißknüpft.“

Schradic>e(leiſezu Pinke).Ach,lieberHerr
Pinke,habenSe deJuteun borjenSe mir Jhren
Schnuppduchnochmal. (DieThränen ſtürzenihm über

die Wangen).
Pinke(etwasunwilligſeinSchnuvftuchüberreichend),

Na hóör’nSe mal aber,Sie pliuſendeun oochwat

Ehrlicheszuſammen.
Schradicke. Ya wohl! ({lu<zend).Dieſer

arme jungeMeuſch!Er ſtirbtohneHeimath,lieber

HerrPinke.Er is einEngländer,des is weit von

da,und nu — (lautſ{lu<zend).Da! da ſchlägtſe
ihm dodt!

Mehrere Stimmen. Ruhe davorne,oder!

Schradicke(ihhalb umdrehend).Wie kaun

man ſoohueJemúthſind!Wenn einKunftfreund….

Mehrere Stimmen. Maul halten!
Pinke (on mit erwas ſchwererZunge).Na na,

na na! Det 4werdtdochkeeneKeilereinichwerden
ſollen?Wenn Eener Fäuſtebeſehenwill,dex kaun

herfommen,beimir,det Stück eene Natel.
Dev zweiteAft iſtzu Ende. TAFF

Schneller(zuHuſcher).
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ſhuellen PaardüchtijeHiebe,un deun vertröſten
Se die da hintenuf ’ne andere Sorte.

Ein Geſelle.Yhr werd nu ruhigſindda

vorne, wenn jeſpieltwird, oder i> ſchmeiß"Euch
raus, un ſpieleEuchdraußeneineJungfrauvon
Orleans vor,detJhrjloobenſollt,detjanzeTrauer-

ſpielbeſtehtaus Maulſchellen.
Schueller(leiſezu Huſcherund Pinke).Kinder,

det werd’t Fhr dochnichleiden? Wenn Jhrdet
leid’t,denn habt’rkeene Ehreim Leibe!

Huſcher (zumGegner).Voigtländer,reiß?da

hintendeinenRachennichſouf,oder et ſeßtHiebe!
Pinke. SchwülerJunge,kühleDir ab,oder

et kommt ein YJewitter!Et ſchlägtiu beiDir,ſag’
i> Dir!

i

Schradicke(ängülih).Hör’nSe mal,meine

Herren,det wird Störungenjeben!Sie könnenhier

rausjebrahtwerden,i> habeſchonſowat munkeln
jehört.

Schueller(leiſezu Pinke).Du, wenn De det

von den dämlichenDrechsleerleid",denu biſtekeen
Kerl!

|

:

P infke(zuSchradicke),Drechsler,ollerJunge,
biſteoohda! Na ſchön,ſ<öóne!Du biſtmir ooh
lieber,wie'nScho>Raten!Kunſtfreund,wenn Du

erſchtanfángſt,dennfann ct losjehen!(erſchlägt
nach’ihm).
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Der dritte Aft beginnt.

Schradicke (wüthend,indem er Pinke bei der Bruſt

faßt).Y, herrjeſes,des is denn dochzu ar<! Ei-

nen Vürjer,der es redlihmeent, ſozu behandeln.
(Sie prügelnfi; die ZuſchauerfordernRuhe, Pinke, Hu-

ſher und Schradicke werden hinausgebracht),

Hu ſcher.Na wat ſolldenn det? Meine ſechs
JroſchenCourant Entrée? LaſſenSe mir los! Det

Stück is janochnichaus!

Pinke.J> habemir blos verdeffendirt!Wie

ſokann i> hierrausjebrachtwerden?

Schradicke(mühſamüber eine Bank ſeigend).
Dicſeshat man nu davon,deß man ſichmit Leuten

einjclaſſenhat,diekeineBildunghaben.(in der Thüre)
HerrPolezeicom.

Die Thür wird zugemacht,
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Eiſenbahnen.
Die Scene ſvieltin einem öffentlichenGarten vor dem Hal-

le’ſhenThore; Schoote, Labejacf und Kippemann

_ſizen um einen Tiſch,auf welcbem mehrereGläſerWeiß-
bier und Schnaps ſtehen,die häufizbenußtwerden,

Schoote. Alſo,et wird wirklichſhondran

jebaut?
Kippemann. Wie i> Euchſage,de Schie-

nen werden ſchonin Potsdamjemacht,un eh de

Maifkäberzum zweetenMal jeborenwerden,flicjen
wer uf de EiſenbahnnachPotsdam.Futſch,ſind
wir da!

Labeja>. Mir zweifeltno<h. Nichetwa,
weil mix der Willen zum Jlaubenvielleichtfehlen
dhâte,ne,dieſesni, aber mir manjelteinVoll-
mond darüber,ob die Eiſenbahnenüberhauptnich
des Nukensin der Auwendung entbehren.

Schoote. Na, Du, Kippemann,Du biſt
doh’nBuchdru>er;Du weeßt,wat Dru is,Du
leſtAllens,Du mußt uns det am beſienſagenfönu-
úen: is et wat mit de Eiſenbahnen,oder is et

niſcht?
:

Kippemann. Jott,dieſeFrajeis dummer,
als irjendeineAntwortſcinkönnte!FragtdieErde,-
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î

ob es mit Rejen was is; fragt den Eckenſteher,ob

er Kümmel nothwendighat,un den Nachtwächter,
ob er des Schlafesbedarf.Wer fann das Wort

„Eiſenbahnen“ausſprechen,ohnedeßihmeine jroße
Jukunftdurchde Scele zut,ohuedeßer vor vier

JroſchenWeißbierdrinkt,wenn er oochman uoch
ſehsDreierin de Taſchehat? Kinder,des is ja
jarnichzu faſſen,wie jöttli<hDes is!

Schoote. Na, nm, becruhijeDir mau, ſo

ſ{<limmwird et woll nichſind.
Labejac>.Wie jeſagt:mir zweifeltnoch.Dean

“

da die Exiſtenzminderer Städte mehr an dieDurch-

paſſagejebundenis, inſofernman abſteigtun was

verzehrt,ſokönntevieleicht—

Kippemann (ihnunterbrechend).Ach,Jhr
ſchafsdämlichenPhiliſter,mit Euchzu ſtreiten,frei-

li, dazumuß man 59 Stück Eier uf ne Mandel

jeben.(ImEifer).Un wenn heute ein Jottvou’n

Himmelheruuterſtieje,ihrknabbertetihnſolauge
wit Könute'sun Villeicht'san, det keenKuochenvon

ihm übrigbliebe!Erklären des Jroße un Jött-
lichein de Eiſenbahuen,des fann ichnich;wer de

Eiſenbahnenni<hfühlt,der war urſprünglichzum

Rindvichbeſtimmtworden,un is blos aus Ver-

ſehenMenſchjeworden!Du dikes Fleiſchjebäude
mit Deinen mageru VerſtaudDu, Labejac,un Du,

“lauge-SchooteDu, an die niſchtals Pelleis,u1
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ui< de Spur von Kern! Kennt Jhr denn umſtänd-
lihauseinanderſeßen,worum der Frühlingſo{ón
is,un worum cin Sternenhimmelſo nachdenkend
macht,un worum der Doktor Lutherewig leben

wird,un worum de Erfindungder Buchdruckerkunſt
ſo was Jöttliches,un der Boneparteſo ’ne jroße
Erſcheinungis? YJhrdre>igdenkendenSumpfraten
Jhr,wenn Jhr nichmit den Kopp fühlen könnt;
deun frägtjeſcheidteLeitenich,denn jehtzu Hauſe
un anjelt,denn ſcidJhrſicher,det keen Wallfiſch
anbeißt!(ergreiftnah dem Weißbier).

Schoote. So, det is re<t!Nu haſtejeredt,
nu drinf*oo<hmal.

Labejack,Du haſtDir ereifert,Kippemann.

Ichereifremir unie,denn worum? Man muß im-

mer ruhigſind.> bin ruhigals Jatte,als Va-

ter,als Menſchun als Bürjer.Du wirſchtDir

durchDeine Hiteirgendeinen Nachtheilzuziehen,
det kannſtDu mir,als fufzehnJahr älter,jlooben,
Du biſtein jelehrterMenſch,des is richtig;Du

haſtvillejeleſen,un haſtDir eineverſchiedeneBil-
- dung azujeſchafft,jut,Kippemann. Yut,ſchrjut!
Aber Du haſtkeene Ruhe, et fehltDir an Po-
made, an einejewiſſeNachläßigkeitfehltet Edie jedervernünftjeMenſchhabenmuß.

Kippemaun. Ja,da haſteRecht,eabéiait:
Mein Temperamentis ne Eiſenbahn,un Deius,des
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is ’ne Droſchke;Dir muß de Welt immer erſtpeit-

ſchen,chrDe eenen Schrittvorwärtsdenkſt.
Schoote. Na, um wieder uf de Eiſenbahn

zu fommen. —

Kippemann. Ach,wenn wir man erſtdruf
wären!

j

:

Labeja>. BeeileDir nich.Fahreno<hni<
ab. Der Dampfis no nich vorjeſpannt,detPferd
muß erſtjlühendeKohlenfreſſen.So ſchnelljeht
et bei uns ni<h!Bei Schootenun mir. —

-

Kippemann. ACISun rohenSchinken,
det eß’i> jerne.

Labejack. Mach? keene Wiße, Kippemann;z
det weeßte,det kann i> nichleiden.Spaß,det

jehtallenfalls,aber wenn Eeuer den Andern uf-

zicht,detjibtet man blos Stänkerei.Denn —

Schoote. Na, Kinderkens,-Jhrſeidaber

janzvon de Eiſenbahnabjekommen.Wie ſchnell
jehtet,det ſagtmir?

i

Kippemann. Wie ſchnellet jeht,det will
i> ‘Dir ſajen.Sch? mal, wenn De neben den

Dampfwagenherjeh,un Du jehſtnichjanzeben
ſoraſhwie derDampfwagen,denn kommſtenichmit.

Labeja>. Dieſesis wenigſtenserklärlich.
Schoote. J> jloobejar,Du haſtmir zur

Beſten,Kippemann.
:
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_Kippemaun. Ne, au contraire im Gegen-
theil, i habe Dir zum Schlechtſten.

Schoote.Wie ſchnelljehtet,frag?i> no< mal ?

Kivpemann. Sch? mal, det will i> Dir

janzorndtlihſagen?KernloſeSchoote,wenn Du

in den Dampfwagenſit,un Du ſteigſtunterwejens
nichaus, wozu i> Dir überjensfichrathenwill,
deun fommſtejradeuf een nu- dieſelbeMinute mit

den Dampfwagen an. Oder willſt’etno jenauer

wiſſen,det brauchſteblos zu berehucn,wie viel

ſchnellerſo'nWajenfährt,als ’neSchneckekraucht.
Un willſt’etn o < jeuauerwiſſen,denn fragedieLeute,
die dabeianjeſtelltſind,un wenn ſie’tDir richtig.

ſajen,denn kannſtedrufſhwören,det Du’t weeßt,
So vielis jewiß,in ecne Minute legtmau über

50 Sekunden zurück.

Schoote. Det muß aber unjeheuerſchuell
jehen! ;

Kippemann. Unjeheuer,ſag?i> Dir. Sch?
mal,Schoote,wenn Du hierin Berlin einſteigt,
un in Parisausſteigſt,ſohaſtDu diejanzeStrec>e
in einerjewiſſcuZeitzurüfjelegt!Oder zum Exem-

pel:Wien,des is dochbeinahneunzigMeilen vou

hier;aber wenn ‘erſtEiſcubahnliegt,un Du fährſt

Dampf,ſo kannſtehierin Berlin Abenbrodt eſſen
un inWien frühſtücken.Jar nith jerechent,wat Du

“nnterwejensuoh Allens verzehrenmußt!
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Schoote. Ne, det is aber wirklih zum Ver-

wundern! f

Kippemaun. Ja, un des mußte no< dazu
nehmen, deß da viele hundert Meuſchenmit een

Mal fortjezogenwerden, un deßjederWagen ſo
einjericht’tis,. deßnebenhernoh ’ne janzeMenge
Menſchenloofenkönnen!

Labejack.Hör mal,Schoote,i> haltees

für des Jerathenſte,wir entfernenuns, denn der

Kippemanunverkeilt uns hierden Kopp mit Lüjen
un dummet Zeugs,un wir können dajejenuichuf-
fommen, denn dazu jehörtſo‘ne Schwatewie Der

hat. Un denn ſtörtdes ooh zu ſehr,ſi<hmit
Eenen zu ſtreiten.(Erſtehtau). Weeßtewat, wir

wollen ’en bisfennachde Haſenhaidejehen.
Kippemannu. N0 ja,da könntJhr nachſe-

hen,ob de Kienbeeme ſhonjrünſind,
Schoote. Wat der Kerl manchmaldum

is,der Kippemann!Die Kienbeemeſindjaimmer

jrún,Schafskopp!
Kippemanu. So? Na denn dhutmir den

Fefallenun laßtſeſo.
Labeja>>.(imGehen zu Kipyemann).Det joll

jeſhehen.AtjeEiſenbahn!
i

“Schoote.AtjeDampfwagen!
Kippemann. AtjeLandkutſchen!

—

2
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Nuf dem Wollmarkte.

Mehrere Knaben (ſpielenaufden großenSäcken,

ſchießenKopfüber,lachenund ſchreien).
Schäfer (denSpreebeobachterleſend).Na, Jun-

gens, wollt ’r wull nichſo’n Spektakelmachen,
oder i> jageEuch runter! Man kann ja hiexſein
cejenWort nichverſtegen.

Kutſcher(imVorüberfahren,vom Vockeherunter),

Seda!Aus dem Weje,Sie da! Vorjeſchen!det

dämlicheVolk gehtnih aus den Weje! Mit de

“Peitſcheum de Ohren müßteman't ſchlajen!Zum
Donnerwetter,Plaß da! HeiligeKreuz-,Schock-,

Scheffel-,Jranaten-,Mord-,Mohren —

Ein anderer Kutſcher. Un Marggrafen-

ſtraßen-Ee!Na, ua, flucheman nichſo,ſaufter

Junge. Laß”mir erſchthiermit meinen . Wagen
durchun verzich?Dir noh’n Oojenblik.Du kannſt

janzruhigde Zeitabwarten,et ſiörtDir Keener.

Koof Dir vor’n Jroſchende SpenèrſcheZeitung
un leſeWurſcht.

z

Droſchkiſi.Na wie lange wird denn det?

Jhr verſtopptjahier
Beede de Straße.Jefhabe

hiéreinenEilijendrinn;läßtmir durch!

ZweiterKutſcher.Herrjees,nu ſeh?Eener
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den Kleenen, der will hier oo< mitreden! Droſch-
keken!Schne>enberjer,Du haſteinenEilijendrinn?

Na,det der nichzu Fußejeht,wundert mir! Der

wird ſichamieſiren! :

EckenſteherPadde (ſitmit ſeinem Kammera?-

den auf einer nahen Treppe).Höre mal, Kudowskh
wat i> raus ſpintiſirthabe. Seh? mal, da liejen
lauterMänner an de Erde,die weißenda!

Kudowsky. Die weißenda? Na, wo ſo-
ſind’ndes Máäuner ? Det ſindja Wollſäke!

Padde. Na jut,hör’mir man mal orndt’lich
zu. Knöpp Deinen Verſtanduf un bejreifemir
mal. Sihſte,in de Wollſäke,da is doh Wolle?

Kudowsky. Wui!

Padde. Js ſedrinn? Jut!Nu ſch?mal,
aus de Wolle werden doh de Röcke un de Hoſen
jefarbercirt?Röcke un Hoſenzuſammenjenommen
jibt’en HabietzHabietheeßtuf Franzöſch:‘ein

Kleed;des Kleed machtaber der Maun, erjzjellie-

jenda lauterMäuner.

Kudowsfky.Det isochſigdumm! So dumm

hab’i> Dir nochnie nichſprechenhören.Du willſt
wahrſcheinli<hno<h’ne beſſereAnſtellunghaben,

Y

als an de Ecfe.Weeßtewat,hol’mir mal jeſchwinde
von de Wachevier Mann zum Kißeln,damit i>

überden Wit lachenkaun,

Padde. Stillemal, da kommt ein Woll-

¿DE
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Wollender! Wir wollen mal zuhören, wie viel ex

biet’t.

Kudowsky. Ach, Schafsfopp, det is ja der

Woll-h abende, den jehört ja die Wolle. Sehſie,
jektſtoßter ſeinenSchäferin de Seite,weil der

den Spreekikexliſtun nichufpaßt.Yet is er ein

Woll-thätijer!
i

Padde. Hör’mal,wenn i> ſoüberde Wolle

nachdenke,ſo fälltmir in, det et doh cejentlich
dämlichvon de Natur is,det jradealleSchafsköppe
in de Wolle ſigen.Uns jeſcheidteMeuſchen,uns

‘jehtet ſhle<t;wir werden no< mehr jeſchoren
als die,die de Wolle haben.Wenn i> ui<hE>en-

ſteherwäre,i> möchtewoll Schafsfkoppſein!

„
Kudowsk y. Det vereinigſteBeedes.

Padde. Du biſt’n jemeenerKerl! Wir ha-
ben zwarſchtBeede zuſammenden Kriegmitjemacht,
aber derowegenbiſtde doh dummerwie ic,Weeßte

wat, frauch*in ſolhenSack rin un laß’Dir ver-

edeln. Denn heeßtevon Schafskopp.(Ergeht auf).
Weeßte wat? Der Schäferis jcttwiederalleene;
wir wollen uns mal en Wik mit die Landpſlanze

machen.Komm’ mal mit!

Kudows ky:Warum dieſesmich?(ehr lauaſam

au).Wo Wige jemachtwerden, kaun Kudewsfy
nichfehlen.(Veidegehenzum Schäfer): :

Padde (nimmteine ſehr folze Stellungvor dem —-

z
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Schäfer an, fährt ſichin dieHaare und grüßtmit vornehmer

Gleichgültigkeit).Jeß,Serr Schafer!Bon jour!
Kudowskh (Paddenachahmend).Jeß,jeß,lib-

ber Schafer!Bon jour!

Schäfer(ſiehtſievoll Verwunderungan). Na?

Wat ſolldenn Det?

Padde. Nix verſteh?Deutſch.Nous sommes
deux Sengländer,zwee Stück Serr's. Te: Lord
Padde,un derrda, mon ami: Lord Kudowsfy,
Jeß! Werr wohlennfkaufennWull! VerrſtenSe
mir: Wull,was ‘hatSchafaufſeinKorper;was
Sie habenn um ſi< herruhm. Jeß! Wat fann

foſtenderjanzeShwamm da? Sprechedone,Serr

Schafer!
Schäfer.DämlicheKerrels,laßtmir zufrie-

den! Wenn JhrWiße machenwollt,ſuchtEuch‘n
Andern.

Padde. Non Wige! Veritable,veritable,
toujoursveritable!AllensEruſt!Neſtpah,Mylord
Kudre>ston?

Kudowskyh. Wui, MylordPedde!
Schäfer. Nu hab? icfdet balde

M, det
dumme Zeugs!Schafsköppe!

Padde. Hör’mal,Viehbefliſſener,wenu De

ſhimpfſt,denn kannſteuf deutſheens in de Flabbe
Triejen,det de:jloobenſollſt,Oſternun Pfingſten
fälltuf cenen Dach.



30

Kudowsky, Yeß! KaunſtochſigeKeilekric-

jen,wenn De nochlangeräſenierſt.Wo ſowillſte
uns nichvor Engländerhalten,Du Schaf-Rum-
dreiber? Wir ſind’en Paar ſtolzeEngländer,un

ſolange,wie wer wicherú,dajehtet an, aberwenn

wer an auszuſchlagenfangen,denn nimm Dir in

A Acht!Denn ſeutet janzeinfach:Keile!‘Deunjibt
“ethölliſcheHiebe!

Padde. So’n Kerl,der blos herkommt,um
uns hierdes Jeld aus Berlin wechzudragen,mit

den wer’n wir hiernoh langeFüſelmatentenmachen,
Kudowsky. Ja, drägtuns unſerſchönes

Yeldaus Berlin weh, un willhierni<hmal ein

Paar ſtolzeEngländeranerfeunen. Nimm Dir n

“Acht,ſag?i> Dir! Wenn wir anfangenWette zu

rennen, denn kann Dir einHindernißjetretenwerden,
det De vierPferdelängenweit in’nReunſteinfällſt.
(Ernimmt Padde'sArm).Kommen Sie,MylordPedde!
Allons nous we< von diſenKopfdes Schafes,

Padde. YJeß,MylordKudowsfky!PVenez-
vous à lá Anſtaltde la Destillation!Nous vou-

Ions drinfehtrois bis quatreSchnabbes,du Kü-

mehl,avec un peu du Pohmerans'mang. Je füh-
leráhdu Durſchtdans mon Kehle.(zumSchäfer).
Adieu,brebis! :

Kudowskyh.Wui,Wui,mon Scheer!Nous
youlons prener Un sur la Sippe,(zumEdäfer).

-
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Adieu, mon Scheere! (Sehr zärtlich)Adieu,Schafs-
fopp!

Briefe.
I

Liebeserklärung und Heiraths- Antrag eines her
ſchaftlichenKutſchers,corrigirtvon ſeinemFreunde,
einem Abſchreiber,

¡LiebeMauſell!

Was zuerſtden Anfang meines Briefesbe-
trifft,ſo bin i< wirfli<in Verlegenheit,wie ich
ihnanfangenſoll.Denn die Liebeiſtein Gefühl
des menſchlichenHerzens,und trifftes zuſammen,
ſoiſtes ſehrleiht,aber bevorman weiß,ob der

andereTheildieJefühletheilt,is es wirklichſhwie-
rig,inſofernman ſichno< nihtmündli<hcouver-
tirthat. Dochzur Sache! Ein Anderer würde es
Jhuenvielleichtmündlichſagen,warum uicht?Weun
man röthlicheAbſichtenhat,ſoſeheih nichtein,
warum man zurückhaltenſoll.Aber mit mir i}
dieſeswas Anders. Jh bin in Schönebergerzo-
gen, von röthlichenEltern,aberohuebeſondernAuf-
wand, einfacheLeute,beſcheidenesLoos, Landbau,

ſtilleFamilienverhältniſſeund etwas Viehzucht.Doch
zur Sache!Sie wiſſen,was ein -röthlicherSohn
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unter ſolchenUmſtändenzu thunhat,denn Ihre

Eltern,wiewohlSie nur eine Mutter hatten,leb-
ten nihtweit davon,in Willmersdorf.Schafmilch
war das Einzige.Anchmein Umgang fam nicht
viel unter Menſchen,deun was eine Kuh ſagen
will,natürlih,das werden Sie am beſtenwiſſen.
Jchließdie Hundezichen,und verkauftedieMilch
in Berlin,röthlihgegen meinen Eltern,denn ih
plumptean den Brunnen vor’'sPotsdammerne.Man
denkt gerne an dieſenTagen ſeinerJugendzeitzu-

rü>, denn das Alter kommt frühgenug. Doch
zur Sache!

Sie erinnernſih an den Herrn,der vergan-

genen Sonntagvor das HamburgerThor beiWie-

decksſe<smahl mit Sie tanzteund Sie eineFlaſche
WeißbiernebſtJhrerFreundingebenließ.Auch
zuleßtno<hzweiPfannkuchenvor zweiSilberjro-
ſchenmit rothenMus. Jchthates gern, immer-

hin,wenn man liebt!DieſerſelbigeHerr ſchreibt
jestan Jhuen,denn worum ſollih es Jhnenlán-
ger verhöhlen,liebeMamſell.Jh liebeJhuen,
denn es zeigteſihſchonbeim erſten‘mal,als i
Jhnenſah,ein Gefühlin meiner Bruſt,das nicht
anders ſeinkann. VielleichtfühlenSie «auchfür
"mir irgendEtwas? Und denn aufrichtig,es muß

_ ‘Fhnendochauchdran gelegenſein,|inandereUn-

‘ſtándezu kommen.| Mein Loos als herrſchaftlicher
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Kutſchererlaubtes mir; i<hfanu es thun,denu
natürlich,ih habe meine Nothdurft.Daß ichJhueu
freilihfeinegroßenSchäßtebietenkann,if richtig,
aber ſchnSie,Sie ſindam Ende dochauchweiter

Nichtsals ein MädchenfürAlles,und wenn wir

Zufriedenheiterlangen,‘was köunteuns mangeln?
Dochzur Sache!

i

Ich habemein hinreichendesBrodt und bin

ein ſchrſpaßhafterMenſch. Sie ſindau< ſehr
oftaufjelegt;wie ih bemerkt habe,alſowarum
wollten wir niht?Meine Herrſchaſt,von Der über-

gens auh noh Manches nebenherabfällt,braucht
eineKöchin,und da ſih das gradetrifft,daß Sie

eineSind,ſoträſeſichdas prächtig.Deun wenn,

daßes ſihmacht,daßSie erſtmeiue Frauſind,
ſollenSie keinMädchenfürAllesmehrſeinzes
wäre mir wenigſtensals Gatte nichtlieb. Sie

ſollen:nux cineKutſcherinſeinund als Nebenver-

dienſtunſereHerrſchaft,kochen.Dochzur Sache!
Daß ein Kutſcherein anſtändigerMenſchift,

das werden Sie wiſſen,denu gehörter auchzu den

Domusſtiefen,ſogehtmir dochdie Herrſchaftwe-

nigan, weil ih blos auf den Bo ſie,und ihr
fahre.Ju Uebergenbeſchäftigeih mix blos mit

meine vier.Pferde,un fommen Sie nun nochdazu,
ſohabeih cineFrau,und weiß,wenu Sie nicht
focht,wo-ih dieStunde meinesMußesverbringen

24%
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fann. Wenn Sie die Ehre hätten, mir näher zu

fönnen, würden Sie ſichnichtbeſinnen.

i

Auf dieſenAntrageines eben ſo offenenwie

röthlichenMannes erwarte ih baldigte,herzliche
Antwort,wo mögli vollRührung. Ein beſchei-
denes Loos,aberzufrieden!Jh verbleibein {öner
Hoffnung

PE ú
Ihr

e

treuer

Joſephus Demel,
herrſchaſtlicherKutſcherallhier.

Postschkripduum,
:

«EwigeLiebeund Treue!

IL

Briefeines Bäckergeſellen,der bei dem Königs.
ſtádterTheateralsKomikerengagirtwerdenwollte.

HerrDirektor! ;

Euer Wohlgeborren!
Noch bin i< Keiner,Aber ih mete, weil

mi viel dran lieht,gern Einer ſind.F< bin

immer luſtig,au iſ meine LuſtGanz nachihren

Wunſch,denn Sie wünſchen‘ſi<welche,und ih
‘Möchtegern Einer werden. Jc bin von chemi-

scher geburt,denn mein Vater war einunverhei-
rater Apteekergeſelle,der mir aberſoerzoch,wie

68
¿fi
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eine Mutter, die zu früh für mir ſtarb,Weshalb
ih gewißBäckergeſellewurde. —

:

SechsYahr war ichſtehendin Condizionund

gingerſtin'sſiebenteJahr,weil in Hamburgein
:

Fettervon mir logirte,der mir faumgeſehenHatte-
als er ſogleihſtarb.DieſesUnglückhat indeſſen
aufmir als Komicker keinen Einflußjehabt.Jch
war nun zwanzigJahr,und ſchoneineunverſorchte.

Weiſe,welchesSehr Betriebtfürmichwahr;doch
weil meine Natur viele luſtigeTemperamente hat,

gingichauf ein Schiffüber den See ua< Eng-
land,und da war mein Schicſalerſtrehtgebacken.
Ohne mir Selber hattei< keinen in England,wo

man nochdazudamals eugelſhſprachund mir nicht
begreifenKonnte,wie ihihnnicht.Natürlichkonnte

ih Mir da nichtlangeuntethalten,und wurde Bett-

leraus reinenMangelan das nothwendigſte.Darum

bin ih nihtlangeDageweſen;man ließmir auh
richtigFort,troßdemwar i< Jmmer luſtig,und

gingwieder in der See, Arm vom Weltmeer. Aber
das Schickſalverfolgtemir;einenſoſchlechtenWind

habenSie auf der See noh nichtjehabt,als wie

ih draufwahr,und wahr meine Jeſundheiteine

Dual,denn vierzehnTagefam der Wind zurSchi-
fahne,biswir an das Uferjeworfenwurden, wo

auchglei Land war. Nun aber Keinen.Groſchen.
HolländſcherGrund brachtemirbettelndNachBer-
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lin, weil i< hörte, daß no< cin Comedienhaus ge-

wün�chtdwurde, und man nicht Komieker genug Krie-

gen konnte, und weil ih immer luſtigbin und Nichts
habe,will i< auchdazugehören,wozu ihmir Auch
Anbiete. Sie Sind cin Gelehrterund allgemein
beliebterMann wegen Jhrerſanftmuthund edlen

Sinnesart,und Sie Werden inſehen,daß i<hEiner
werden kaun,und werden mir ſcheßen.Namentlich
bemerke i<,daß ih leſenund ſchreibenkann.Auch
findmeine Orjahneausjebildet,und meine Geſtell-
fuhlatzionenimmer ſehranſtändig.Und immer luſtig.
F< binderweileWerkmeiſter,weil er krankiſ,und

auchdas Fieberhat,ſolange,bis er Wieder Werk-

meiſteriſt.Als Solcherintrimiſtiſchbitteih um

eine ergebenſteAntwort.
i

Derweile Werkmeiſter,
mit Achtungund Dienſteifer,

FriedeGrobing,

WE

Brief cines Berliner Schuſiergeſellenan

ſeinenFreund in Magdeburg.

YFeliebterFreind! :

Damit de ſiehſt,deti> Dir nichverjeſſe,Gs:
jé an Dir dieſepaar Zeilen,die i> an Dir richte

L72358
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perpoſi.Na wie jehtet Dir denn,alterSchwede?
Siehſtewoll,ſokommt ct,i> hier,Du da,jaja,
des Schickſalis ſo,immer rum, haſtenichjeſchn,
ſ<ubb,is man fort!Wenn i noh immer dran deuke,

wie wir in Vogelgeſangun in Herrenkrugdendollen

ausjetriebenhaben,denn werd mix janzſchwabblich
um'’tHerze.Denkſtewoll nochdran,wie wir Beede

den DiſchlerBacfbeſendurchjewakkelthaben,hurr-

‘jeh,die Keile!

Mir jehtet hierpanſabel,Dir ooch?
Fch bin alleweilebeinSchuhmacherfaberkanten

Hellmerdingin Comißion un arbeete fürStückar-

beet;meine Mutter is dodt,und denn hab”i> Dir

oochjezteineLiebſtemir anjeſchafſt.Frie,die

ſollſtefehen!Schwerrehagel,des is'nMächen,die

hatſi<jewaſchen!Du jloobſtwoll,et iseinDienſt-
máchen,jaKuchen,wir ſindvornehmer.Proſte-
mahlzeit,beit Korbs de Balletteis ſe enkaſchirt.
Die is ſojutzu mix,na ob! Denfe Dir mal,mir

zu Liebehatſeno< mit eenen Lojenſchließerſoone
fleenePuſſageanjeknippert,un der ſchuffeltmir det

Abends ſo in'tPartherrrin. De Opern fkennten
mir rechtjutjefallen,wenn ſeman nichimmer ſo

fingenwollten,aber da ſperrenſe den Mund uf

un grélenZeugszuſammen,wat keen Menſchver-

ſicht,und det Balletteis eijentlichoohniſcht,‘aber

detderfi> ihrnih ſagen,denn da würdeſe?mir
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ſcheene!Ne, uf die WeißeverſtehtſekecnenSpaß,
aber ſonſtjehtet mit ihr. Aber det Schauſpiel,
detlaß’i> mir jefallen,da is Sinn un Verſtand
drinn,da ſprechenſemanchmaljanzvernünftich.

Wenn i> Dir Neues ſchreibenſoll,denn weeß
‘i> cejentlihniſcht.Sage *t aber fkeenenAndern

wieder,et ſollJeheimnißbleiben.
Bei Poſemaßky’sdraußenhabenſefihueulich

ſo jefißelt,det Mancher wie ’n Blutijelausſah,
un de Nachtunruhigjedreemthat. Ecenuervon de

Choriſten,Denohr,der immer det Donnerſtagsmit

meine Liebſtehinjeht,hatet mir erzählt.Neulich
war i> oochin de Thiermenajeerievor’tBramtie-

burjerne,mit meine Liebſteun cinen Koofmann,
der vor uns Beede bezahlteuf den zweetenPlaz.
Pot Dauſend,die Thierehettſtemal ſehenſollen,
wie ſe zu eſſenkriegten.Der Löwe hat dochſo
jebrüllt,det i> orndtlihen Schre>kriechte,un

wie i> mir rumdrehe,hat meine Licbſteoo< ſon-
nen Schre>jekfriht,det ſejrademit ihrenMund
uf den Koofmannſeinenfiel,Wenn ’n Anderer

beiis,denn bin i> ihrKuhſeng,un denn äſtemiert
ſemir nichviel,aber wenn i> alleenebei ihrbin,
denn ſhit’ſemir fort,wat ſe vor Jánge hat,un

“

denn muß i> ihreMutter Waſſerrufholen,u. ſ.w:

Un det ſlag”i> denn oo< ni<hab,weil i> ihr
jutbiu. Ne aber det war'n jettlicherWit mit det

“2
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Vieh in die Menazierie! Hätt�t mal ſehnfollen,die

MengeA�en un Bären un Fixeun Pampajeisun
wer weeßwat uoh. Ein jroßesThier,det kannt

i>-ui, un habe*t ooh verjeſſen;et ſchienmir

ein wilderOchſezu ſind.Atje.Der ichbin
Dein Freind
Robert Kienlitze,

Schleiſe,2 Treppenhoh,Nummer 7,
ant WaſſerlinkerHand jleihrechts,
wenn man vorne rum uf’uHofjradezu,

Poftkrips.
i

Wenn i> nich zu Hauſebin,denn

nimmt mein Wird de Briefean vor

mir,der Wohnt aber ſei’tMichele

nichmchrda. Aber da isen Auderer,

Anecdoten.
Der neue Barometer.

Vor dem Gewölbe des HerrnPetitpierveunter den Linden

ſtanden¿wei Sonnenbrüder und unterhieltenſi folgens-

dermaaßen:

- Anton. Du, Friede,ſag?mal,wie is denn

det ecjentlichmit ſol<henBaronmeeter?
;

Friede. Nachdemdet Wetteris.
Anton, Wo ſo?
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Friede. Na ja, ſeh’mal,det is ſo. Sch? -

mal,wenn et’ſchnee’t,denn ſtehter uf Schuee,un
wenn keen jutWetter is,denn ſtehter uf ſchlecht
Wetter.

?

Anton. Dömelack,des muß anders ſind,ſonſt
wär’ i> ja ooh en Baronmecter. Denn wenn et

ſchnee’t,denn ſteh"i> ooh uf Schnee.
Friede. Na, ‘denu will i> Dir wat ſagen,

denn jeh?rin zu Petittpjerenun demonſchtrireihn
Des. Denn fkoofter Dir als Baronmeeter,un hängt
Dir hiervornif.

Anton. Na ſo villeis.jewiß:Kunſtſch?
i> dabeijarunihin,bei ſo ’n Ding! Det is ſo

eenfach,als ob i> einenKorn drinke,un Dix denn

erſchtbenachrichtijenwollte,detmeineKehlefeuchtis.

Fricde. Ja woll,ſo’n Baxomeeter is man

janzeenfach,aber i> habezu HauſeEenen erfun-

den,der ſchrfünſtlihis. Der- täuſchtnie.

Anton. Wie haſte’n det jemacht,darufbin

icéneugierig?

Friede.Seh?mal,idhabejafrüherzwee

FahreMeſchantikusſiudirt,i> verſteh?det. Sehſte,
wenn i> zu Hauſebin,da hab?i> mir en kleenet
Stück“Holz:hinjelegt,detliegtimmèr da. Sechſte,
det StücksfenHolz,detnehm"i> uu, un halt”et

zumFenſterraus. Un nu, nah ne Weile,denn
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zich?i>t wieder rin, un beſchet mir. Un wenn

et naß is,denn rejentet draußen.

Schlimme Zeit.

Ein Bürgerhörtevon einemScheintodten,der,
geradeals er begrabenwerden ſollte,Zeichendes
Lebens von ſichgab und völligwiederhergeſtellt
wurde. „Koß Wetter!“! riefer aus, „detis ’ne

ſchlimmeZeit!Yeßt is man alſoni<hmal mehr
ſcinesSterbens ſicher!“.

Der Schmutzige.

ZweiSchuſtergeſellenſaßenzuſammenin einer
Schnapsſtube,und foppteneinenihrerCollegenwe--
gen ſeinergroßenUnreinulichkeit.-„Aberſagemal,
Schwammberjer,“fingder Eine an, „worum biſte
denn cejentlihſo?n Schweinigel?Worum machſte
Dir deun detMorjensnichreene,wie andere ver-

nünftijeMenſchen?"Wißt’r wat,Kinder,jebtmal
Federen Pfennich,wir wollenden Kerl uf Aktien

waſchenlaſſen,dabeiis wat zu verdienen.“

„Detwer? i> bleibenlaſſen,“verſeßteder An--
dere,„mitden KerllaſſenſichfeeneJeſchäftemachen!
Neulich‘hatſi< cin jungerScefenſiederdodtje-
ſchoſſen,weil er aufihm ſpekulirthatte.‘

:

0
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Malitió�e Auskunft.

Ein ehrſamerSchneiderbeſuchteeinesAbends
ſeinenFreund,einen wohlhabendenKupferſchmied,
der aber ſchrgeizigwar. Sie ſtrittenſi<hüber
einen Artikelin der Zeitung,und nahmendieſelbe
zurHand,um ſi per oculos zu überzeugen,weſſen

Meinungdierichtigeſei.Es brannteaber nur ein

ſpärlichesTalglichtaufdem Tiſche,und der Modiſt
hatteſchwacheAugen.Er nahm deshalbdieScheere,
wollte das Lichtpußen, ſchnittaber zu tief,und

löſchtees aus.
:

„Na,wo habenSie denn Lichterpugenjelernt2“

fragtederKupferſchmied,indem er uachdem Feuer-
zeuge umhertappte.„Da, wo zwee breniten!“/ant-
wortete der Schneider.

1.1 Tf 6 ren

Yu einerWeinhandlungfirittmau ſi<vor

Kurzem,ob und wie die gangbarenfremdenWör-
ter deutſhzu gäbenwären.

„Wiekönnteman zum Beiſpiel„Uniform“über-

ſeßen?“fragteeinjungerOffizier.
Fett am beſtendur<h:„Eintracht!“autwor-

fete ein Wikkopf.
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Sicheres Mittel.

, Zwei Leute niederen Standes ſtießenneulich
in der Königsſtraßezuſammen,wolltenſihgegen-
ſeitigausweichen,wendeten ſihaber,wie es ſooft

geſchieht,immer nachderſelbenSeite hin,und ka-

men nichtvou der Stelle.Aergerlichdarüberhielt
der Eine den Andern feſtund ſagte:„Na nu hören
Se mal,nu müſſenwir die Sacheuf ’ne andere

Weiſeverſuchen.Nu will i> Jhunenwat ſagen.

Hieris de PoſtſtraßenEe. Nu bleibenSie mal

hierruhigſtehen,bis i> da unten an de Königs-
brü>e bin. Deun, hoff*i>, det wir ausenander

fommen werden.“

Mehr als Scherz.

B. Weeßteſhon, heutehabenſeden Bliß-
ableitervon’tKönigsſtädter-Theaterrunterjenommen?

A. Wie ſodenn?

B. Na, da ſchlägtdochniſchtmchr ein!
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NAL CL

Jn ciner Vürgertabagie wurden neulich fol-
gende Räth�el aufgegeben:

Frage. Welche Achulichkeitiſtzwiſchender

Schauſpielhaus-Treppeund dem Laſter?
Antwort. DurchBeide kommt man nur

herunter.
é

iK :

Frage. Wo ſißtman am beſten-in Berlin?

Antwort. Wenn man die„Bank“in der

Jägerſtraßebeſäße.

Frage. WelchesFabrikatfindetdie meiſten
Abnehmer?

i

Antwort. Der Hut.
Frage. Wo kann der Fremde in Berlin am

ſchnellſtenWurzelfaſſen?
Antwort. Unter den Linden.

Frage. WelcheStadt wird niemalsden Ge-

nußcines Theatershaben?
Antwort. Nicomedia,

Frage. Wie kommt der Haſelebendigaus
einem Bau wieder heraus,wenn dieſeruur cinen

Zuganghat,und von Jägernund Hundenbewacht

Antwort. Das iſſeineSorge.
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Frage. Wer kommt zum Erſtenin dieSpit-

telfirche?
Antwort. Der Zweite.
Frage. Was fürHaare trägtdie ſchönſte

Dame in Berlin?

A utwort. Jhréeigenen.

SA

Beides ſtörtſchr!

Ju einem Kaffechauſeführtenzweiältliche-

Herrencin politiſchesGeſpräch,welchemmehrere
der Anweſendenmit geſpanntemJutereſſezuhörten.
Ein jungerLaffeaber ſpaziertemit“einernoblen

EffronteriemehrereMal zwiſchenbeideHerrenhin-
durch,welcheſoweit auseinanderſaßen,daßDies
eben mögliwar, ohne cinen zu berühren.Die

Zuhörerbemerktenmurrend dieſeUngezogenheit,nur
die Sprechendenſchienenniht daraufzu achten.
»Ja,ja!wie ih Jhuen ſage,HerrDoctor,«ſprach
der Eine mitten im Fluſſeder Unterhaltung,»da,
wo Sie ſigen,liegtBelgrad,wo ih ſive,licgt
Scemlin,und mitten dur<hläuftdie Sau.« —

Ein allgemeinesGelächtererſcholl,und der Stußer
fand es fürgerathen,ſeinePromenadenichtzu
wiederholen.

y

:
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Der ſ<le<te Taxator.

»Wie altſäßen Sie mich?fragteneulichin
einerGeſellſchaftcine Dame, nachdemſieſichſehr
unartigund unzartbetragenhatte,einen ueben ihr

ſißendenHerrn.
:

:

»EntſchuldigenSie,« antwortete dieſer;
habegar:feinTalent zum Taxiren.Jchſchewohl“
daßSie nichtaltſind,aber ih fann ſietroßdem

“nichtſchätzen.“

Lal lec en

NeulichſagteJemandzu einem bornirtenMen-

ſchen,der ſtarkſchnupfte,und ſi<-mehrereHunde
hielt: »Sie ſindein kleiner Friedrihder Große.

Ga Fe ti e

Ein jungerMann fieldieTreppehinunter.
_ »Mein Gott!«riefeineDame,welcheihm das Ge-

leitgegebenhatte,erſchro>enaus: »Sie habenſich
dochnichtweh gethan?«

Dieſerantwortete in der Verlegenheitund Be-

ſhánmung:»D ichbitte,gar niht!Jm Gegen-
theil!« ;

i
s

/
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Verzeihlicher Jrrth um.

Ein Steinhauer aus Süddeut�chlandſolltehier
vor Kurzemeinen Grabſteinmit der Juſchriftver-

fertigen:»Eine tugeudhafteFrau iſtcineKronc
fürihrenGatten.« — Da aber der Stein,ſehr
kleinwar, und er gera die Grabſchriftunabgekürzt

enwünſchte,ſo ſetteer: »Einetugend-
xau iſt12 Rthlr.fürihren

H
Pri et i

Ein reicherBauer ließeinen Malér,der für
einen vorzüglichenKünſtlergalt,zu ſichbeſcheiden.
Als dieſerzu ihmkam,zeigteer ihm einaltes,von
der Zeitſehrverdorbenesund faſtnnkenntliches
Delgemälde,mit dem Wunſche,er möge es ihm
reſtauriren.Der Künſtlerließes herunternehmen;

es wurde mit einem feuchtenSchwamme gereinigt,
und er ſahnun, daß das ſchlechteGemälde nichts
als ein fettesSchwein,umgebenvon cinigenFer-
keln,darſtellte.»Warum wolleuSie ein ſowerth-
loſes,altes Bild auffriſchenlaſſen?« fragteder

Maler,»au JhrerStellewürf*i<'saufden Keh-
richt!«— »Gott bewahre!«rief der Brauer aus:

»Wo denken Sie hin?Es iſteinaltesFamilien-
= flüd.« j

—— ———— ——-
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Schnelle Berechnung.

Durchdie Schuld eines Kutſcherswurde neu-

lihin einerſhmalenGaſſeBerlins ein Mann o
in Gefahrgeſeßt,übergefahrenzu werden,daß er

ſih“uurdurcheinen ſchnellenSprung rettete.Jn
“der Wuth hielter die Pferdeau, rißdnKutſchervom Boke und prügelteihn durch.
dieſerBeſchäftigunggar nichtenden wo

ein Handlangerzu ihm: »HörenSe mal,be
Mann, habenSe dochde Gefälligkeit,un ſputen
Se ſichcn biskfeu!Sehn Se mal, der Herr da

drinnhat den Wajenſtundenweiſejemicth,un jeder
Buff,un jederKatenkopp,den Sie hierausthei-
len,foſtihm über einen Silberſechſer.Des is
dochzu villefürEtwas,was cin Andererjenießt.»

tA

4

Gedruckt bei C. Feiñer.'


